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Saddai
TNS A. Knauf Kıel

Göttern, die altnordarabischen Inschr.ıften erwähnt WT -

den, ich eiınmal eın '1Sdy

'"1Sdy L1-yqwd mn-h "471,5DY el SsSeıin Geschick r“
'1Sdy: N DI:  . zusammengesetzte GOtternamen können 1Mm Altnord- un! - SÜd-

arabıschen amen vergöttlichter ersonen se1in, Beispiele bei M, HÖFNER ,
/1,548 10/2,290 m.Anm.  28; vgl. vıelleicht och '"A-bi-ri-il-lu

Ash.Nin.A 11; dQU: Ra der *hbr‘l n der sS1e bestehen au Gottes-

A-tTtTar-amen Ortsbezeichnung W1lıe Elagabalus, 97 ruha VL u an 17
qu-ru-mMa-—-a Ash.Nin.A D7 der au Gottesname Beiname W1ıe der gataba-
nısche ] fhr un!| viıelleicht * (?)1lhlm tham 276 (durch HS> 1nvocatıonis

als :Ottesname gesichert). Zuu -Sdy vgl. hebr. raa  ‚:ada ug phön. Xd)., altsüd-

arab. dw "Feld" (zu ‚adu P M anaanıte Myth Anm.29
und die Ile safaiıtisch 5dy, ZOÖ&AXLOU 615 NW;6 DE ‚Ome

Inscrıptions Oof the Safaitıc Bedouin | A0S 5o] ; New aven 1968, 147/) und

hSdy SOW1LlEe 1ıelleıic. nabatäısch Swdy(w), ZOUÖECLLOU (c£ e LL'I"ITMANN ,
Safaitıc Inscriptions [Princeton SYr1ıa C} Leyden 1943, 344), palmyre-
nısch Sdy FT SONS e S'TARK, NP 1 L133)5 L1-yYqWi impf 3
gada (u) ”leiten, ühren” mit der Bekräftigungspartikel mn-h: mana,
Ga azu A, E |1967] 45-348) "Sc  Ccksa.  " VO: Suifix

Ich transkrıbıere altnordarabisches und mıt S un! S (gewöhnlich
Sl ach dem euhocharabischen un uUumscC.rieben); vgl. Laut-
wert u.m.Anm., 5 un:«

Z255= gefunden südl. VO) Taima'  e MLr D e1t NU.  b ZUgang-
Lıiıch beı 7 Va  . den BRANDEN , Les inscr1iptions thamoudeennes (Bib.du
Mus2on 2535 Louvaın 1950 , DLI7AVE:



der IT1 vgl 1' MANN Safaitıc SCCr1PL1LONS, 61 NIa 254 Das Suffix

bezıeht ıch aut den Verfasser der Inschrift In "Thamud un! afa  0M

Leıipz1ıg 1940 88 übersetzt An e66IN Volk" ach chr —-pal. AT aAalll.

"VoS Z ıgre IN ı.  . dam ”"Menschheit", Der beides gehört wohl nebr. IN.L.  .

SDECLE>S

gedacht, diese Inschrift EeLNenM Juden vertfaßt sSeıin könn-
das 1ST ausgeschlossen, denn altnordarabisches 59 nıch: Ne-

bräalisches Wwledergeben Das Altnordarabische verfügte Sibilanten,
deren zwelıter freilich keiner WL yı SONdern YST späater wurde:

(r / Awu) r etymologisch /S 1(éin) f wurde Aı Autf-
WeLlS assyrıscher Transkriptionen arabiıscher E1ıgennamen [ä] gesprochen:
I1-sa-am-me=" (e ViıLL 111) e (Wz S M=)  c .4 3 / ©) EetymOo-
l1ogisch Zr  Sin wurde damals auch als Y1ıkatrıver stimmlLoser Lateral Ge—
sprochen 5:} CA-ma —l (S:  E 53 45) Sama-Sama T’e- (VAT HEn

25) Sahrı

NOr  LS|

ıch YST islamischer Ze1T. durchgesetz Dementsprechen erscheint
räisches Sın Namen , die vorher Sschon 1LNS Arabische entlehnt wurden,
als (konventionell trans!  liert) (as-)Samaw a e ] Samue l

ergıbt arab ‘ LSdy Transkriıiption H Sdy. gib Reichsara-
malschen nachexilische Hebräisch dieser Hinsicht folgt, nıcht

25 (1940) 88 HOFNER, WdM I/1l 448
Dıe ASssvyrer sprachen ak I4 als [s] un! /s/ a1-s ES folgten Der
der Orthographie akkadischer Orter mels der babylonischen Tradıtıon
Entsprechend erscheint as S> A G: Sarru-ken; 11N10X
ASSur-ahu-idina. Nur der ame SSur (*11WN) scheınt dem (keil)schrift-
Lich vermıttelt worden S11 Entsprechend erscheint hebr ASSY-
rıschen als CS} IMa -51-—  ‚ Tgl Inschr 17 Ywın

G'  7 DLiıe Laterale Semitischen 10 (1979) 9 3 E
ZUYX Schreibung ] t- (ım Anlaut uch für /S/ CT
Cune1form Correspondence e Alphabetic West Sem1ıtıc ames Oft the

Miıllennium Or A '] (1978) 91 98
BEESTON Arabıan Sıbılants JSS (1962) O A

The Order an Phonetiıic Value Of Arabıc Saı Lanzs the Ja
JSS 19 (1974) 46
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altnordar: p auch wieder: gEm(w) gSm CuSam Also
Saddai und '15dy entweder nıchts miteinander Oder der GOtt

1st Arabischen beheimatet, und 1NSs ebräische (be1i Urverwandt-
schaft Hebräischen miıt Sın erscheinen)

Ist dieser Vorgang vorstellbar? meine, Ja. Saddai 1sSt be1ı ja nicht
der der Väter”" der GOtt Abrahams , Isaaks und 0DS, SONdern

auch der Gott smaels. Ist Jahwe auch smael1s Gott, eiıner der GOt-
smaels Jahwe Se1ın. Anders als die annten altarabıschen GOt“

“AttarSamain (-mä) S onnte Vorgang anderer

en, die alle zusanmenfaßt, mıt Jahwe 1ıden:  1Z1lıeren.
hebräische 1D des Namens Ließ ich als 'e] Sa(d)-day, (DSEÖC)

"Genug: hebrä1l1sch etymologisieren und entsprach SE1Ner
ın der "religionsgeschichtlichen  “ Theorie VON GgEeIMUG GOtt für

Abraham, Ismael und Jak: der gleiche GOtt Ww1ıe Jahwe vgl 6,2£f mıt

E der 187 nich: andern!) , noch nich: GOtt seibst.
ware GEWESECN , der .  Saddai, SEe1Ner er] das eln-

ge: hät:;  s

alle anderen '"Orkamnmmen dieses GOttesnamens VON abhäng1ig Se1n.
1s8t Sıcher bei 10, Fall E1 Schritt weliter gıngen Jes

1376 DZW. Joel T5 die Saddai  a Saddai verkürz mLıt eiıner NeuelN

Etymologie versahen. dieser FOorm 1st als "gewalt (tät) iger recht

populär geworden  ß 17220  7 Ps 6815° Y 172 antithetis
91 A Verfasser des I7job-Dialoges, der Arabien spie. benutzt die
Kurzfiformel Saddai , Übereinstimmung m.ıt der religionsges!  icht-
1C Theorie P. S1iNd auch 49 ,25 24:4:716:

QWA Neh.2,19; Dl 224 1W Neh. 6 Belege Tür altnordarab. qgsSm beı
G. L.HARDIN' An Index anı Concordance Of Pre-Islamıc Arabıan Names anı
Inscriptions NMES 8} Toronto 971 162 - "7JSM
SO uch d1ıe Tradition, a M.  eara "T’HA' (1976), 3’76

10 Sekundär, O W.  E: 131 238 un! wohl schon VO!] Jes 13,6/
6671 S eeinfluß s.u.): au u75 1G Saddai ı1n Ez 1728 eingedrun-
gen .ZIMMERLI, aaQ0 8)
C: Z.Uum Alter M.  DE Bıblıca (1976) ‚4 MN

12 Der chauplatz 1G ach I7job P a Arabıen 1m weitesten Sınn,
daß uch VO daher müßig TSt. über die geNnaue Lokalısation des Lan-
des Uz nachzudenken.



Gen enthält einlıge Sprüche, dı1ıe wahrscheinlich Ln vorstaatlicher Zeıt

entstanden S11n Aber deswegen ıst Och niıcht Vers In diesem Kapitel
Al Gen kann nıcht VO:  b dem JA verfaßt eın aran SC  L1e

sıch, U: mıt elınem redaktıonellen Mın verbunden, der Segensspruch v  N

Der OTr deines aters, stehe d1ir eı,
R Saddai p ıch:

Miıt dem en des Hımmels V oben,
Dem Segen der Tıefe, die drunten aEes

M1ıt dem egen VO: Mutterbrust und —-SCHoß.,.

Das ıst eıiner der sSschönsten Segenssprüche des Alten estaments; m1ıt einem

bestimmten S tTamm der eliner bestimmten historischen Sıtuatıon hat Der

uch nıchts C Der Segnende eanspruch den Ganzen OSMOS einschließ-
Lich der Chaostiefe unı die ıntımste menschliche Nähe zugleich. Der Spruch
mu ß au monotheistischer, &s nachexilischer eıit SsStammen. Autf ahwe, der
Sıch hınter dem “GOtt des Vaters" un: Saddai verbirgt, werden Bereiche

übertragen, Lür die LN alter ZeiLt, als uch die Israelıten.noch Heıden

ren, Tganz verschiedene GÖötter, ja GOttınnen zuständig GgeWESEN 1Nd.

(Die olgenden Bemerkungen S1Nd orlauf1g, fragmentarisch unı teilweise

nabgesichert.) Iın vorstaatliıcher e spıelte Jahwe ıne Rolle beı der

Konstituierung einıger tämme und Stammebünde; nıcht e1ım ersten ZUSammen-

schluß, der den amen Ea p trug, W1ıe weniger au  N diesem Namen;, al

vielmehr au der ottesbezeichnung 'a] 'elohe yısra"el Gen hervor-

geht, un!: uch nıcht beıi der Biıldung er tamme. Dıe Gründungssage des
Stammes Dan Derıchtet (Rı I=EESS W1Lıe ıch dıe Danıten mıt er und Gewalt
eınen Oott und ein Territoriu_m aneıgneten beides brauchten sıe, Tch
als tTamm überhaup TST. konstıtulileren; hne 1ı1tısche Vergewısserung
konnte L1n der Antıke eıne SOzZz1.ılale Ordnung estenen. Der GEFT Mıchas"

18,24) muß eın Jahwe-Bild YGEeWESEN seın, un wurde VO: den Danıten
wohl nıcht unter dem amen Jahwe verehrt. Eıne Inschrıfift dQu  N ellenisti-
scher eItr VO] S - el—Qäc_fi 1-St VE& S SV AQXVOLC gewidmet das

13 Der ogen kam XST. unter assyrıschem Druck A den Heeren Syrien-
Palästinas größerer Verbreitung, FF Hs  s (1977) 49f.

14 Da Mın Versanfang redaktionell 1SE (vgl NS 1r (CE H.-P.
MÜLLER, DPV [1978] 66 Anm.64) nıcht halten un! m1iıt Hss. des
M' LXX, SVr und Sam 1n DN verbessern.

15 C t- A.BIRAN, 4 3 (1980) 179f S Abb.)
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rückübersetzt aut * '3 ] dan, einen OLT V Ol  3 der rtCS- der Stammesgötter,
der Ln Syrıen un! Nordarabıen gut bezeugt LSt.; Vg. bet 'e1,; diıe TÜxXn
TINC NÖAEWC  16 F an uha und 'ilah "abatir einerseilits, /el elcohe yisSra ‘ el,
gadd awid und 'ilah i_:«.=mn7d1 andererseits. ALls Dan Staatsheilıgtum WaLrL +ı

wäare der EL Dan m1ıt Jahwe identifiziert worden, hätte aber unter seıinem al-

ten amen den Untergan!'‘ des Staates erlebt. Welche Bedeutung ahwe ın

vorstaatlicher eiıit für den Einzelnen e, W1ıssen W1Lr nıcht. Spater Wa  H

der oberste, ber nıcht der einz1ıge GOTT 1M offiziellen Kult des Staates

Israel der Einzelne fühlte ich W1ıe och nachher frel, iıich

bel Bedarf andere GOtter wenden solange eren Exıstenz außer

standı. Gewiß konnen 1M Polytheismus Attrıbute un! Funktıonen einiger er

aut andere übertragen werden; aber für dıiıesen Vorgang gibt Grenzen, dıe

L1N Gen 49 ,25 überschritten werden. Man ann unter Umstanden Uranıa mıt
A

Aphrodite identifizıeren, Der nıcht eus mıt einer ymphe
Auch dıe Bileam-Sprüche können nıcht ehr al eın. Da eam wohl XYST 1m

aufgetreten s können ıN! ka 1m prodavidische Weissa-

Ggungeln zugeschrıeben wOorden seı Daß der erste un! zweıte Spruch (Num

„7-10; 18-24 otıve der Erzählung aufgreifen un! NU. 1n deren Kontext

SsSinnvoll sınd, wurde SsSchon bemerkt Der drıtte und vierte Spruch (Num

24,3-9; 15-19 stehen 1M Rahmen eıner Ergänzungsschicht ZU. ursprünglich

16 azu B  „.‚C(LASSEN), Lexikon der en Welt, Züriıch 1965, 2900.
17 W.CASKEL, Dıe alten semitischen Gottheiten ın rabıen, 1N:

ed., Le antiche divinıta semitiche (StSem ROom 1958, 9_
LL 116 mıt weiıteren Beispielen.

18 8 M.HÖFNER, B (1965) 438£.
Ch.HUBER, Journal d’un oyage Arabie (1883-1884), Parıs 1891 , G9
Nr.

20 H.-P.MÜLLER, ‚DPV 94 (1978) 62 Anm.40. Ich ehe niıcht eın, Warum

dıiıe Angabe Sargons .y habe ın Samarıa Otter erbeutet, "-rrtüm-
Lich" TGI 60 NT, Anm.1l) eın soll: WeIn ich beı diesen —
terbıldern die Stierpostamente VO handelt (SO M.COGAN,
Imper1ialısm and Religion [SBL 19], Missoula 1974, bleıbt mmer
Och deren Mehrzahl (N121Yy HOos 10,5) emerkenswert wieviıele Postamen-
Ce braucht eın GOtt?

21 V.2 dıe Schlußredaktion des oseph-Spruches, hat wohl V.25* aufge-
griffen und diıeser Stelle eingebaut.

272 Zwischen den Ereignissen, die ich L1N den Inschriften VOl  S Tell Der
Ca113 niedergeschlagen aben, unı ihrer Niederschrifit naC. G ; Va der
KOOLJ bei J. HOFTIJZER-G.van der KOOLJ, Aramaıc exX TYOM Deir Calla
[DMOA 19 Leiden 1976, 700 V.OARF: sollte keın großer Zeitraum
verstrıchen seıin.

23 H.-P.MÜLLER, ‚DPV 94 , . Anm.15.
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selbständıgen Bileamgeschichte, dıe dıese mMmıt Num 21* verbındet Da

Num 7& den nachpriesterschriftlichen Zusätzen 1M Pentateuch gehört D

ann dıese Ergänzungsschicht nıcht alter seın, unı uch die Sprüche 1N

ih: iınd nıcht. Z Spruch EB greift DE (Prosa, rundschicht)
auf. Mıt Agag A bezieht ıch der Spruch auf den "Amalegiterkrieg” Sauls

15Sam E5; der nıe stattgefunden hat. Saul, dessen Reıiıch uda niıcht umfaß-

TCe 7 hatte weder eınen Grund, Och wahrscheinlic dıe Möglichkeit, 9!

die Amalegıter Krıeg ühren. Der Kriegsgrund, den dıe ahlu!:! angibt,
zeligt, daß deren Verfasser 1M Gegensatz Saul den Pentateuch kannte

(vgl. S57 mıt Ex 17,8-16); der Kriegsbericht selbst bleıbt Ganz blaß un

unbestımmt un dient NU.: Z.U. Herbeiführung eines Anlasses, Saul eiıinmal

mehr verwertfen. Im Verhältnıs VO: "Kriegsberic  d 15,1-9) und eo-

1SC Anhang” ,10-35 gleicht 1 Sam 15 enr Num 31 P)I  S daß MNa

diese beıden xXx zeitlıch nıcht ehr auseinanderrücken mOöchte. Ge-

WL hat der Verfasser VO' Spruch EF und Davıd gedacht aber Davıd

hat uch L1n spaäater eıt dıe Phantasie der ıblıschen und nachbiblıschen
24

CN TESFeller beschäftigt

Auch dıe Saddai-haltigen ersonennamen 1M ınd her künstliche Bildun-

gen al altüberliefert; W& das hohe Alter der S: ehauptet, dıe SsS1Lıe

enthält, hätte nachzuweisen, dıese Lıste entstanden eın SO1lte und

jahrhundertelang überliıefert un! ST Zufall, daß sıch dıe

&- Adai-Namen gerade beı den taämmen fınden, die als erste spurlos unterge

gangen sınd,‚, er die der Kompılator S6 mıt der gerıngsten Wahrschein-

Lichkeit ”authentisches" Material eruleren konnte? ODrı FE dı1ıe ıer AT CT

getragene Herleitung des OtTtLesnamens Z hat der agypti1isc: überliıeferte

.„GROSS, Bileam (StANT 38) , München 1974, 328
25 M.WÜST, Untersuchungen den siedlungsgeographischen Texten des

Alten estaments 1 Ostjordanlan:ı (BTAVO 9)' Wiesbaden 1975 , 41-43,.
e e  R , Herrschergestalten l1N Israel, Berlın C” 1970, 14
Besonders als messianischer Davıd PE VEVES. S

S  ‚RMANN , Die Yriesterschrift VO: Numerı LA D1Ss 10,10 1Lıte-
rarkrıtiısch und Tra  ionsgeschichtlic! untersucht 1207 Berlın
1970, 155-159
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kanaanälsche ersonennam!‘ édcm(y) S3-d-i1i- 71 — — ") nıchts m1ıt G2Adai un

enn gehört m1iıt den ugaritischen ersonennamen tEdy (Äa-du—ya), tdyn
(Ea-du-ya—na) un C ZzZUSaAamMNeEell Mıt dıesem kanaanäischen zaDE 1ießen ıch

allenfalls Ochn die Sdyn  Mn der Bileam-Inschrift verbinden y nicht bDber Daid-
myrenisch ;dy r INa  - ähme enn eın kanaanäisches Lehnwort 1M Palmyren1ı-
schen Eınen nabatäischen Eı1ıgennamen Sarı Q BE n 1n

Wer Auskuntft die Religion des VOTCS  tL1ıchen Israel sucht , wird aut

Saddai verzichten mussen. Dafür g1b dieser GOtT ınen Einblick die

f Arbeitswelise der Priesterschri: eınen auf ihre

Wirkung

F, M.;CROSS ; Canaanite Myth and ebrew EPLC, Cambridge/Mass. 1973,
5 3 Anm. 38 un Anm.40 un! &.
n H.-P.MÜLLER, DPV 94 , 65£f; vgl. ber die nächste Anmerkung.

31 H.-P.MÜLLER, DPV 94 , ge!  e SDW, l1äge eın arabisches
Lehnwort ıl1m Palmyrenischen MO Dıe altere Herleitung V.O. edu
(MÜLLER, aaQ 1T wahrscheinlichsten.

A K.KOCH, (1976) 328 Anm.8 mMm1L1t Verwels autf doch ort steht
Schap ! das 1C uch nıcht verifizieren ann. Dıie Herleitung des GOL-
tesnamens VO)] Xq} "retten"“" anderen bısher erwogenNnen beı
M.  Sln T’HA' E 875 879) D.B.REDFORD, .UudYV e)8 the
Bıblıcal OXV Oof Joseph (Genes1s 37 50) (SVT Z Leıden 1970 , 129
Anm.1; S Geschichtliche 1 un theonome Tradition 3 der
Joseph-Erzählung, Gütersloh 1978 , KL Anm. 19 TT nıcht möglıich, da
ag . LA beı Urverwandtschaft W1ıe bei Entlehnun: 1Mm Hebräischen als
erscheinen müßte.


